
| Option für dıe Armen

I} Seıt sıehen Jahren auf dem Weg{(
Wır schauen zurück! Wıe geht weıter?

Eın Bericht über das KONTAKTSEMINAR In der Katholischen Fachhochschule
Abt Münster, VO bıs 28 Februar 1997

VO  — Ursula ams, Münster, und T1IC Purk OFMCap, Frankfurt

DiIie Semmnare 7U ema (OPTION FÜR DIE ÄRMEN sSınd se1t 1991 VO  = 72 (Or-
densleuten und Weltchrıisten besucht worden. lle bısherigen Teilnehmer sSınd
angeschrieben und über den geplanten Erfahrungsaustausc In der Sem1-
narwoche informiert worden. 83 en sıch gemelde und ihr Interesse mıt
schrıftlıchen Berıichten AUS ihrer Arbeıt ekKkunde Von diıesen konnten sıch 38
ZUT Teilnahme ireimachen.

Von den Teilnehmern Z Ordensleute, die AdUus$s 14 verschıliedenen en
und Kongregationen kamen. An Z7Wel agen hat sıch en  iıschof Dr. OSse
Voß Semiminar beteilıgt. Er ist eın langJährıger Freund und Verbündeter und
hat der Vorgeschichte der Semminare miıtgewirkt.

Zum Rückblick

eım ersten Semimnar ZUT OPTION FÜR DIE AÄRMEN (1991) kamen mehr als dıe
Hälfte der Teilnehmer auf der uCcC ach einem atz der Seıte VO  >

Armen. Heute 1997 sınd alle, dıe VO iıhren en freigestellt sınd, be1ı
Armen, en Wohnung, Häuser, eld und berufliche der ehrenamtlıche
Miıtarbeaıiter. Die einzelnen Engagements gleichen einem farbenfrohen Jep-
pıch Suppenküche, ambulanter Gesundheıtsdıienst, Hausbesuche be1l In Not
Geratenen., Betreutes ohnen für Jugendliche, Mütltter mıt Kındern alle In
ungewöhnlıchen sozlalen und sonstigen Schwierigkeiten HOSsPIZ, Seelsorge
auf der Straße

Eınes ist all diıesen Diıensten geme1nsam: S1e en provisorisch angefangen
und mutieren mehr oder weniger chnell etablhierten Institutionen. Es mag
eıne deutsche Eıgenart se1ın, rasch Perfe  er anzustreben. ber kann das en
verstehbares Zeugnı1s für dıe Besonderheıt eines Ordensdienstes seın? Dıie
zial-carıtatıven enen 1m 19 auch provIisorisch begonnen und damıt
dıe ersten Antworten auf dıe sozlalen Nöte des Industriezeıitalters gegeben.
Im weıteren en S1e wesentlıch beigetragen ZUTr Professionalısıerung und In-
stıtutionalısıerung sozlaler Hılfen und damıt den Weg auch ZUT Spezıialısıerung
ein1ıger Hılfen gewlesen. DiIie en en dadurch dıe Sozlalgestalt UNSCTEI
Gesellschaft mıtgeprägt.
Heute en WIT ıIn Deutschlan ein Tast lückenloses Netz sozlaler Hılfen Es
ann nıcht uUNscCIC Aufgabe se1n, weıtere Institutionen InNs en rufen.
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We1  iıschof Dr. OSe Voß rief den TeilnehmerInnen „Heute zeigen sıch
dıe Lücken 1m personalen Angebot An diesen Stellen braucht CS eute, WI1IEe
s1e ! Das Beziehungsgefüge In uUlNsScCICI Gesellschaft ist brüchıg geworden. Das
Ist Ür Sachleistungen alleın nıcht heılen“ Er schloß „Wıe annn in den

Arbeıtsfeldern der en das Evangelıum authentischer gelebt WCI-
den? Denn da, Evangelıum gelebt wırd, können Beziehungen entstehen.
dıe eılende Wırkung en önnen
Wıe ereignet sıch das, wurde eiragt. (Fast) immer sınd Eınzelne, dıe sıch
einlassen auf Beziıehungen Armen, deren Gültigkeitsstempe VO eigenen
en eprägt ist TIC iragte hlerzu: „Welche Rückwirkungen hat das auft
den Jeweılhgen Orden? Wiıe kann einem Ortswechse der Gemennschaft
kommen? Es sollte Ja nıcht 1U einıge Pıonilere geben!“ Wiıchtig Wäal ıhm
dann och 1eSs „Ist CS riıchtig, daß Jetzt ein1ıge Diıenste perfekten Dienstle1-
Sstungen werden? WOo ist Standort? Ist es nıcht uUuNnseIe Aufgabe, 1mM-
proviıslieren, dıe aufzufangen, dıe Urc dıe Netze fallen‘?“

Tau TIhea Haas, dıe Praxısberaterın, mahnte: „ES genugt nıcht, dıe eigene Be-
zıehung den eigenen Armen auszubauen. Maß muß auch In die (Gesellschaft
wırken, Multipliıkator se1nN, Fremdheıt der einen und der anderen ın Vertraut-
heıt wandeln Es genugt nıcht, VOoO  — Presse und Fernsehen entdeckt werden.
Denn CGS geht nıcht „Um miıch und meın Werk Es geht dıie Armen!“‘

Im aule der OC wurde immer wıeder das Eınzelkämpfer-Daseın beklagt
und dıe Sehnsucht ach mehr Verbündeten In den eigenen Reıhen eutUlic|
Die Praxısberaterin resümılerte Schluß „Die Offenheit und Ehrlichke1r der
Ordensleute 1er faszınıert miıch. ber ich sehe eutlıch, WIEe einsam S1e sınd,
WIE isohert und alleingelassen auch 1m Fachlichen Das muß anders werden!
Suchen WIT ach egen! Es o1bt zahlreiche professionelle Soz1laldıenste. Ver-
bünden WIT uns 7U Wohl der In Not geratenen Menschen““

Wıe geht weıter?

Diıe rage War ständıger Begleıter ın dieser OC

In Gruppenarbeıt konnten dıe Teilnehmer intensıvem Austausch und
Eıinsiıchten kommen. Taeubner SJ organısıerte eın Bıblıodrama

Eıne Fıshpoolrunde brachte Beıträge, dıe 1m Plenum undenkbar DE,
waren In vier Räumen fanden ScChI1e  1C) Schreibgespräche den

Fragen: ‚„„‚Woraus schöpfe ich? Was erschöpft mıch‘?*‘

Dre1l Stichworte erwıesen sıch als durchlaufende Perspektive:
Die Identität als Ordensfrau/-mann tellen 1m Biınnenraum des Klosters

keıne Schwierigkeıt dar. Sobald dıe/der Eınzelne sıch außerhalb auf C
DIienste einläßt, kann CS Spannungen und Mißverständnissen kommen.
Eıne Schwester betonte immer wıeder: „Ich wollte Ja gehorsam Nalık aber das
ging nıcht 1mM Rahmen der klösterliıchen Tageszeıten.‘
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Neue Herausforderungen tellen sıch dem Ordenschristen, der mıt eıner T@e1-
stellung oder Sendung ıIn den Dienst elınes carıtatıven Dienstgebers geht Hıer
wırd CTW daß dıe Miıtarbeıiıter sıch untereinander als Dienstgemeıinschaft
verstehen und sıch mıt dem Arbeıitszıe des JTrägers identifizıeren.

Man könnte meınen, be1l einem katholischen JTräger dürifte für keınen Or-
chenschrıisten ıIn dieser Hınsıcht Schwierigkeiten geben Schließlic| 5äl3t das
Bıld VOoON der Dienstgemeinschaft und der Identifizierung mıt dem Dienstgeber
dıe klösterliıche Entstehungsgeschichte katholischer Sozilalverbände erken-
1C  5 ber In eiıner säkularısıerten Umwelt kann 6S schwıer1g werden., hıer (ie-
meılnsamkeıten entdecken.

Eng verbunden mıt der rage ach der Identität Wäal dıe nach.eıner eıgenen
Spiritualität für das en Armen

Wiıe kann Spirıtualıtät in einer differenziıerten Gesellschaft mt Institutionen
aussehen? We1l  1SCANO Dr. Voß iragte: 95  arum en INa be1l der Begleıtung
Sterbender Jjetzt Immer zunächst HospPIizE? Kann 1eSs es nıcht auch 1mM
Krankenhaus möglıch emacht werden‘?“

Tau Haas berichtete eıne Erfahrung als Trägervertreterın vieler FEınrıchtun-
SCH ın sozlalen Brennpunkten. „Ich wollte immer SCIN Schwestern einstellen
und ZW ar iıhrer berufliıchen Qualifikatıion und ihres geistlıchen Berufes

Das e hat sıch bestätigt, das geistliche Zeugn1s dagegen habe
ich oft verm1ßt.“ Vielleicht muß auch das prechen über die relıg1öse Identıität
außerhalb des Klosters NCUu eingeübt werden.

In der Bücher-Auslage fanden sıch geistliıche Schriftsteller, dıe AUuUs ıhrem
en Armen berichtet en und el auch ıhre Spirıtualität ZUgäang-
ıch machen. Madelaıne Delbrel eiwa, Jaques LOECW, Charles de OUCau und
weıtere, dıe ber solche Erfahrungen geschrıeben en 7u den ar  u -
1C11H heutiger geistliıcher Lıteratur zählen diese Te1l| nıcht

Wo ist der Standort einzelner Ordenschristen Ort und der ihrer
Orden? Diıese rage tauchte immer wıeder aurf.

Es entwiıckelte siıch eıne ne Idee Dıie ründung Kleın-Konvente,
Miıtglieder verschledener Ordensgemeinschaften geschwisterlich

en versuchen und gemeiınsam 1m Dienst Armen stehen.

Wiılıe kann EeIW. gelıngen? elche Elemente geistlichen Lebens sınd 1IICUu 1InNs
Zentrum der Gemeıinschaft olen, sıch als tragfählg erweısen? Etwa
dıe Dienstbereıitschaft iın Demut? 1ele Fragen schlıeßen sıch Wiıe findet
Jedes einzelne ıtglıe se1ıne Identität? Wıe findet dıe Gruppe iıhre Identität?

1998 soll sıch das KONTAKTSEMINAR mıt den nnalten den sk1i771erten Fra-
SCH weıter beschäftigen: Das NEUE emda wıird SeIN:

(OPTION FÜR DIE AÄRMEN: Identıität und Spirıtualität Standortbestimmung
Dıiıe Seminarwoche wıird VO bıs 13 März 1998 iın der Katholischen Fach-
hochschule Abt ünster, stattfinden. rospekt 1eg be1
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